Der 


Breslauiſche Erzähle, 


en Wochenſchrift. 
Dritter Jahrgang. No. 37. 


Sonnabend, den ı ıten September 1802, 


A Groß - Weigelsdorf, 


Dieſe Anſicht von Groß⸗Weigelsdorf, — oder wie 

es in alten Urkunden auch ge det ift, Weigamtsdorf, 
E13 Meile von Breslau, 25 von Oels, — iff auf 
dem Wege von Wildſchuͤtz her aufgenommen. Der Ort 
ſelbſt iſt ſehr betraͤchtlich, und ſchon durch die Naͤhe 
mehrerer beliebter Luſtörter, z. B. Schleibitz, Sibyllen⸗ 
ort und Domatſchine bekannt. Im Jahr 1505 ge⸗ 
hoͤrte er einem Hanns von Borſchnitz, Tſhenk genannt, 
gegenwaͤrtig dem Herrn von Strachwitz und Groß⸗ Baus 
che. Die hier ſichtbare Kirche iſt eine der regelmaͤſſig⸗ i 
ſten und geſchmackvollſten in der ganzen Gegend. Die 
Zeichnung ſelbſt iſt dem Verfaſſer des Kupferſtichs mit⸗ 
getheilt worden. 
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Was Pritſchenmeiſter waren. +) 


Luſtigmacher bey Volksfeſten, etwas beffer als die 
ſogenannten Hannswürſte, von denen fie ſich auch 
durch die Tracht unterſchieden. Sie trugen gewoͤhnlich 
einen buntftreifigen Rock nebſt einem Mantel, einen 

weiſſen und einen rothen Strumpf und Schuh, und in 
der Hand eine meſſingne Pritſche und einen Fuchs⸗ 
ſchwanz. In Breslau und andern Staͤdten Schleſiens 
waren ſie, wie heute noch in Nuͤrnberg, beſonders bey 
dem ſogenannten Pfingftfchieflen thatig, das Volk ar 
Spaͤſſe und Poſſen aller Art zu ergösen. 

Die Pritſchen dieſer Luſtigmacher, dergleichen u 
die Harlekins oder Hannswuͤrſte führen, ſchreiben ſich 
wahrſcheinlich noch von den ſogenannten Komoͤdianten⸗ 
Schwerdtern (Gladius histricus, Clunaculum) der 

roͤmiſchen Rombdien(picler (Histriones) her, womit fie 
ſich auf eine laͤcherliche Weiſe vertheidigten oder Andere 
neckten. e 


Benda, 
Herzoginn der Polen. 


(Wenda nebſt mehreren polniſchen Großen im Audienzſaale. Riz 
tiger im Begriffe Abſchied zu nehmen.) 
Wenda. Habt Ihr noch etwas vorzutragen, 
edler Fuͤrſt, fo bitte ich, eilet. Ihr wiſſet es aus eig⸗ 
ner Erfahrung, daß dem Regenten jeder Augenblick 


koſtbar iſt. 
Ri ti⸗ se 


9) S. ie. S. 562. 
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Ritiger. Wahr, große Hetzoginm, Drum 
befehlet, daß dieſe Herren einen Augenblick abtreten, 
damit ich Euch eilends das Groͤßte ſage, was ich auf 
meinem Herzen habe. 

Wenda. Ich traue Eurer Rechtſchaffenheit, Fürſt. 
Ihr Herren, laſſet uns allein! — (nad) einer Paufe) 
Nun? und dieſes Größte? a 

Ritiger. (Ihr näher tretend und ihre Hand evs 
E greifend.) Herzoginn! Wenda! Engel von Weib! 

Wenda. (Zieht ihre Hand W Was ſoll 
das? Vergeſſet nicht — 

Ritiger. O wer ſollte bey Euch nicht alles bet 
geſſen! — Kronen und Macht und Hof und Sitte! 
Wenda, ich liebe dich e (Will ſie um⸗ 
semen) 

Wenda. Furſt! Befinnt Euch! 

Ritiger. Sprecht dem Wahnſinnigen nicht von 
Beſinnung! Ihr habt mich um den Verſtand gebracht. 

Wenda. Ich werde meine Rathe Dereintufen 
muͤſſen. 

Ritiger. Nein, Herzoginn, thut das ficht, 
eher nicht, als bis ich aus Eurem Munde mein Urtheil 
gehoͤrt habe. 5 

Wenda. Fuͤrſt, Ihr ſeyd ein Deutſcher. 

Ritiger. Und was ſoll das jagen? Fragt die 
Liebe nach Volk und Land? 2 Iſt ihr nicht die ganze Welt 
unterthan? Fragte Dido darnach, ob. Aeneas ein Kar⸗ A 
thager war? N 

Wenda. Ihr habt Euer Beyſpiel e ges 
wählt. Aeneas war ein Verraͤther. : 

' Ritiger. Aber das ift kein Oeutſcher. Habt 
She denn nie von der Ehrlichkeit und Treue der Deut⸗ 
y Ove ſchen 


LE 
ſchen gehört? Wer wagt es ihnen dieſen Ruhm abzu⸗ 


ſprechen? i 
Wenda. Ich nicht. Seyd alles, was man von 


Euch ruͤhmt, aber wiſſet, noch ſind die Gemuͤther det 


Polen den Deutſchen abgeneigt, und es werden Jahr⸗ 


hunderte vergehen, ehe ſie mit einander in Eintracht 


kommen. b 
Ritiger. Es fey dem alſo. Aber ware es nicht 
der Fuͤrſten Pflicht, dieſen Haß zu erſticken? Koͤnntet 


Ihr nicht, Herzoginn, dieſe ſchoͤne Zeit der Eintracht 


durch Euer Beyſpiel früher herbeyfuͤhren? 

Wiernda. Es iſt gut, Fuͤrſt, daß große Voͤlker 
einander haſſen. Was waͤret Ihr Deutſche, hättet 
Shr Euch mit den Römern je ausgeſoͤhnt? Was ware 
Rom gewefen, wenn es mit Karthago Freundſchaft ges 


halten hätte? 


Ritiger. O dieſer Verſtand in einem ſolchen 


: Engelskörper! Und Wenda ſoll nicht die meine ſeyn? 
: Wenda. Fuͤrſt! und waret Ihr auch kein Deut⸗ ; 


ſcher/ ich kann nie die Eure werden. 
= Ritiger. Herzoginn, du mußt, 2 Branche 
Gewalt. i 


Mieczislab und einige Großen heteinſtingend⸗ 
Gewalt? was ſpricht der deutſche Hund von Gewalt? 
Den Augenblick fort, oder es koſtet Euch das Leben. 
Herzoginn, verzeiht, aber der Frevel dieſes Deutſchen 
iſt zu groß. (Man ſtoͤßt und ſchlaͤgt ihn.) 

Ritiger. Mörder ihr! treuloſe Polen! Iſt 
dieß Voͤlkerrecht? Wenda, ich haſſe Dich und Dein 
Volk; mit ſeinem Blute ſollſt du mir dieſe Beſchim⸗ 


pfung buͤſſen. ss both Dir meine Hand, Du weiſeſt 
2 fie 
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fie ab. Hier liegt mein Handſchuh, Krieg! treuloſe 
Polen, Krieg! (eilends ab.) „„ 


A 


Sr * 

Berfchmähte Liebe und gekraͤnkter Ehrgeiz brads 
ten den Fuͤrſten aufs Acuferfte, Er durchflog mit Fal⸗ 
keneile ſeine und feiner Nachbarn Staaten, und brads 
te ein anſehnliches Heer zufammen, In weniger als 
einem Monate ſtand er an den Grenzen Polens, mit ſei⸗ 
nen Gewaffneten. Liebe und Rache belebte jeden ſei⸗ 
ner Plane: Mord und Brand bezeichnete feinen Weg. 
Mit Mannesmuth legte Wenda die Ruͤſtung an, ſtellte 
ſich an die Spitze ihres Heeres und ruͤckte dem Feinde 
entgegen. A 3 y 

Auf einem weiten ebenen Felde kamen die Heere 
einander das erſtemal zu Geſicht. Wie erbebte Riti⸗ 
ger, als er die ſchoͤne Herzoginn im ſtolzen Waffen⸗ 
ſchmuck erblickte! Sanft und freundlich ritt ſie durch 
die Reihen ihres Heeres, erzählte die Veranlaſſung 
dieſer Fehde und ermunterte die Polen zur tapfern Ge⸗ 
genwehr. O welcher Pole haͤtte nicht gern ſein Blut 
für die edelſte der Frauen hingegeben? : 

Ritiger ließ das Zeichen zum Angriff geben, die 
Polen erwiederten es. Ein Herold ritt vor, und bath 
in des Fürſten Namen um einige Augenblicke Waffen⸗ 
ſtille: der Fuͤrſt habe einen Vortrag zu thun. Wenda 
erklaͤrte fic) bereitwillig, ihn zu hören. 5 

In Begleitung ſeiner Grafen ritt Ritiger mitten 
auf das Feld, Wenda ritt ihm entgegen. 

Herzoginn, begann er, ſchon iſt des Blutes viel 
gefloſſen, viel Deiner Dörfer find verheert, viel deiner 
aie Staͤdte 
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Städte geſchleift, Willſt du aller Fehde zwiſchen uns 
auf einmal ein Ende machen? : 

Sch liebe den Frieden, antwortete Wenda, fig), 
was ſoll ich thun? 25 f eae 

Meine Hand und mein Herz annehmen, 

Das werd' ich nie. Ich bin Herzoginn von Pos 
len, und foll des deutſchen Fürſten Ritigers Weib wer⸗ 
den? Polen, würdet ihr das dulden? (autes Gemur⸗ 

mel des Unwillens) Fuͤrſt Ritiger hört, was meine 
Polen dazu meynen. — Was wollt Ihr denn eigent⸗ 
lich? Meine Perſon? O Eure deutſchen Frauen ſind 
ſehr ſchön, Ihr werdet hundert finden, die ſchoͤner 
ſind als ich. Gewiß, an mir liegt Euch wenig; nur 
mein Reich iſt der Gegenſtand Eurer Wuͤnſche; nicht 
Liebe leitet Euch, nur Habſucht und Ehrgeiz. Schan⸗ 
de über Euch, Ritiger! Schande uͤber jeden Deutſchen, 
der fuͤr die armſeligen Leidenſchaften dieſes Fuͤrſten zum 
Mörder wird! — Laßt das Zeichen zum Angriffe geben! 
Mit dieſem Befehl ſprengte Wenda zu ihrem Hee⸗ 

re zuruͤck. Ritiger beſtürzt und voll Grimm ritt lang⸗ 
ſam zu dem ſeinigen. Aber er fand es nicht zum An⸗ 
griffe geſtimmt. Wenda's Rede hatte die Gemither 
erſchuͤttert und von ihm gewendet. Nur der wuͤthende 
Angriff der Polen konnte das deutſche Heer bewegen, 
die Waffen zu führen, nur die Schmaͤhreden, womit 
die Polen um ſich warfen, brachten es in Wuth. Aber 
auch dieſe dauerte nicht lange. Die Deutſchen flohen 

und lieſſen den Fuͤrſten allein. : 
Das war zu viel, Vor deinen Augen — ſchrie er, 


als er die Herzogin von weitem auf ſich zukommen ſah = 


F vor deinen Augen will ich ſterben, und ſtuͤrzte ſich 
verzweifelnd in fein Schwerdt. 


— 7; 


/ 


keit. 
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So war der Krieg beendigt, und Wenda kehrte, 
froh ber dieſe ſchnelle Entſcheidung, nach Krakau zu⸗ 
ruͤck. : 8 
Allgemeiner Jubel bewillkommte ſie. Alle Tema 
pel waren feſtlich geſchmuͤckt, alle Altaͤre rauchten. Aber 
ehe fic) Wenda unter die jubelnden Chore miſchte, be⸗ 
rief ſie die Großen des Reiches zu ſich. 

Wenda. Ich habe beſchloſſen, edle Herren, mich 
zu vermaͤhlen. ; gk oa. | 
Mehrere. Ihr habt Macht zu thun, was Ihr 
dem Lande nuͤtzlich findet. e 

Wenda. Ich bin ein Weib, und zu ſchwach, 
die Krone zu tragen. eee 

Mehrere. Polen hat noch nie uber feine Hers 
zoginn geklagt. EEE 

Benda, Polen iſt ein kleines, ſchwaches Reich; 
durch eine Vermaͤhlung mit einem fremden Regenten 
würde es an Macht gewinnen. ae 

Mehrere. Und an Freyheit verlieren. 

Wenda. Habe ich nicht Macht zu thun, was 


ich dem Lande nuͤtzlich finde? 


Mehrere. Herzoginn, findet Ihr wirklich ei⸗ 
ne ſolche Vermaͤhlung nützlich? Wir find ja unter Cuz 
rem, Scepter gluͤcklich. Sate 5 

Wen da. Aber ſchwac g. : 

Mehrere. Beſteht die Starke eines Reiches in 


ſeinem Umfange? 


Benda, Das nicht, aber in feiner Furchtber⸗ 


Meh⸗ 


584 
Mehrere. Sind die Schwerdter der Polen nicht 


mehr furchtbar? 


Wenda. Aber ein Staat ſoll nicht erſt durch 
Waffen, er ſoll auch durch ſeinen Reichthum, durch 
Geiſtesbildung und innere Kraͤfte furchtbar ſeyn. Und 
wir ſind arm, ſind noch ungebildet, fird noch nicht feſt 
genug. i ee 

Mehrere. Das können wir alles durch uns 
ſelbſt werden. Unſer Boden traͤgt Fruͤchte; auf un⸗ 
ſern Wieſen, in unſern Waͤldern weiden herrliche Heer⸗ 
den. Gelehrſamkeit und Kuͤnſte ſind ein Werk der 
Zeit, nicht der Befehle vom Throne aus, — unſre 
innere Feſtigkeit freylich — — 

Denda, Geſteht, Polen, Ihr fend nicht fo eins 
müthig, wie Ihr folltet, es giebt viele Miß vergnügte, 
viele Leichtſinnige unter Euch — Ree 
: Mehrere, Diefe Fehler laffen ſich nur durch ein 
einiges gemeinſchaftliches Intereſſe heben, und ein ſol⸗ 
ches giebt uns nur ein Regent, wie Ihr, große Her⸗ 
zoginn. i = 
Wenda. Aber wenn nun öfters ſolche Kriege 
entſtuͤnden, wie dieſer war, den wir beendigt haben? 
Kriege um meiner Perſon willen. 5 
Mehrere. Unſre Schwerdter follen, Euch ſchüͤz⸗ 
benz; für Euch gehen wir mit Freuden in den Tod. 

: Wendg. So wahr die Goͤtter leben, das ſollt 
Ihr nicht wieder. Ich verſpreche Euch, als Eure Her⸗ 
zoginn zu ſterben; kein Mann ſoll meine Hand em⸗ 
pfangen! ER y 

Lautes Frohlocken ertönte. Die Großen ſchie⸗ 
Rete 2 y 


4 


Praͤch⸗ 5 
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Praͤchtig geſchmuͤckt auf einem edlen Roſſe, zeigte 
ſich Wenda dem Volke. Taub gegen den lauten Zu⸗ 
ruf des Volkes, ritt ſie auf einen großen Altar zu, der 
an dem hohen Ufer der Weichſel errichtet war. Die 
Prieſter traten demuͤthig zuruͤck. 

Mit majeſtaͤtiſchem Anſtande warf ſie aus dem na⸗ 
he ſtehenden Geſaͤſſe eine Hand voll Weit hrauch auf den 
lodernden Altar. Das Volk fchwieg, 

Götter meines Vaterlandes, begann fie, nehmt 
fi bier mein Danfopfer für den Beyſtand, den Ihr uns 
geleiſtet habt. Aber damit nie mehr ein ſolcher Vor⸗ 
fall die Ruhe und das Gluck Polens ſtoͤre, fo empfangt 
mich in den Gefilden, wo ich über alle fierblichen Leis 
denſchaſten erhaben bin. Segnet mein Vaterland! Le⸗ 
be wohl, mein Vaterland! 
> Mit dieſen Worten ſprang fie in die Fluthen der 

Weichſel, und ihr Leichnam ward nie mehr gefunden. 
‚Sn. 


Die Y Tropen und Figuren nach e Men⸗ 
a a $e hen⸗ Klaſſen. : 


Miah staune An adiploſis, Wiederholung 
und Verdoppelung lieben alle, die etwas auszubiethen 
haben, feine Leinwand, alte Kleider und neue Bücher. 

Apoſiopeſis, oder Verkleinerung gehört. den 
Hochweiſen, manchen Damen, allen Miezen und 
Verleumdern zu. if 

Seywbrter hört man überall. 
Ellipſis, oder die Manier, mit halben Worten 

zu ſprechen, findet ſich bey den ee der Erde und 
allen Politikern. 5 
by 
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Hyperbeln, Uebertreibungen find die Lieblinge 
junger Leute, mancher Soldaten und vieler Reifenden, 
Auch die Verliebten follen ſich ihrer gern bedienen, des⸗ 
gleichen auch viele andre. 
Periphraſen, oder Umſchweifungen ſind dem 
Landmanne, und allen mie Weibern beyder Geſchlech⸗ 
ter eigen. 5 
Spruͤchwoͤrter haben ihren Thron in den Uns 
terhaltungen alter Leute. 
Schwuͤre und Betheurungen find die Figuren der 
Lügner und rohen Menſchen. ; 
Weifjagungen hoͤrt man am meiſten von 


Dummkböpfen und Narren. i 


0 Segun der es ſich in Geſelſchaften unettig 
lich zu machen. 


Wer nicht ſchon von Natur eine widrige Geſichtsbil⸗ 
dung hat, gebe ſie ſich, wenn er in die Geſellſchaft 
tritt. Er mache ein finſtres veraͤchtliches Geſicht, 
welches ankuͤndigt, daß er alle Anweſende unaus⸗ 
: ſtehlich finde. 

2. Seine Geberden muͤſſen plump ſeyn, er werfe ſich 
auf den Stühlen herum am lege fich, auf die Ziſche 


auf. 
Wenn er ſpricht, ſchreye er wie ein Befeffener, oder e 


3 
murmle daß ihn niemand verſteht. Lacht er, fo 
ſey es ein bruͤllendes Gelächter. 

4. Wenn Andre fprechen, fo höre er nicht drauf, pfei⸗ 


fe, trallre ober rede mit einem Dritten laut; er 


tenes ee gelten, was gefagt wird, widerſpreche 
i 
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derb, ſchmeichle dem einen tibertrieben, und ſchrek⸗ 
ke den andern durch affektirte Bewunderung ab. 

5. Unzufriedenheit mit Allem, was vorgeht, zeige er 
in jeder Miene. Veräͤchtlich ſchlieſſe er fic) von 
dem aus, was unternommen wird. 

6. Beweiſe des Zutrauens Andrer, mvorkommendes 

Benehmen weiſe er großthuend zuruͤck. 

7. Immer muß er etwas zu klagen haben, beſonders 
uͤber die Menſchen, mit denen er 1 und den 
Ort, wo er lebt. 

8. Nur feine Angelegenheiten bringt er Au Sprache; 
was Andre ihm mitzutheilen haben, geht ihn An 

an. 

9, Sich in Andrer Menſchen Lagen zu versehen; Bot 

‚ihm nicht einkommen. Er urtheilt über alles aus 
ſeinem Standpunkte ab. 

10, Er werde leicht ermüdet und verdrüßlich; jede 
unterhaltung, jeder Zeitvertreib dauert ihm zu 
lang. Ueberhaupt ſey er mit ſeinen Gedanken 
nicht caen bey der Geſelſchaft ſondern anders⸗ 
wo, 

11. Alle in Geſellchaſten vorkommende Unterhaltun⸗ 

gen müuͤſſen ihm zuwider ſeyn. Macht man Muſik, 
ſo plaudert oder gaͤhnt er; tanzt man, ſo ſetzt er 
ſich ſchlafen; ſpielt man, ſo laͤſtert er BY das 
Spielen, 

12. In feinem Anzuge fey er auffallend — entweder 
geputzt oder vernachlaͤſſigt. In einer kleinen 
Freundſchaftsgeſellſchaft erſcheine er aufs aͤuſerſte 
geſchmuͤckt, in . Zirkeln gemein und 
ſchmüzig⸗ 


13. Sollte 
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13. Sollte er ja ſpielen und im Spiel verlieren, ſo 

werfe er das Geld mit Fluchen hin; das ganze 
Spiel uͤber muß er knurren und zanken. 

14. Seine beſondern Kenntniſſe oder Fertigkeiten ſtrei⸗ 
che er mit moͤglichſtem Pomp heraus, beſonders 
wenn Perſonen dabey find, die auch einigen Ane 

‘ ſpruch darauf machen. Das fogenannte Bramar⸗ 

baſiren iſt ein herrliches Mittel zu ſeinem Zwecke. 

186. Der Alte, der dieſe Kunſt treiben will, bleibe in 
allem Neuen zurück; er kenne nichts von Allem, 
was jetzt Mode oder in Achtung iſt, lobe blos das 
Vergangene, und ekachte das Neue, wovon die 
Rede iſt. ; 


Die Herablaſſung. . 
Eine wahre Anekdote, 


1 


(Beytrag zu einem Luſtſpiele.) 


In der Gegend von 5** zerbrach dem Herrn S* * 
Axe und Rad. Der Beſitzer von F**, der dieſen un⸗ 
fall mit anſah, ſchickte ſogleichdem Herrn S* * ſeinen 
eignen Wagen zu, mit dem Anerbiethen, ihn vollends 
bis in die Stadt, und wenn er in Kurzem wieder zu⸗ 
thd wolle, aus der Stadt bis F** fahren zu laſſen, 
waͤhrend der Wagen ausgebeſſert werde, S** nahm 
dieſes Anerbiethen hochgeneigteſt an und fuhr hin und 
zuruck. Was bin ich, fragte er bey ſeiner Zuruͤckkunft, 
was bin ich Ihnen für dieſe Fuhre ſchuldig? Der Be⸗ 
fiber von F** verſicherte, er habe das gern und ohne 
e auf en gethan. Nun dann, ſagte 


S 


É 
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S, ſo ſehen Sie, wie herablaſſend ich bin, 
küſſen Sie mich!! — Waͤhrend dem kam die Frau 
vom Hauſe dazu und fragte den Herrn S**, warum 
er ſeine Gemahlinn nicht in die Stube hole, da es ſo 
heftig regne. Meine Frau, ſagte er, iſt von zu 
vornehmer Geburt, fie kommt nie in ders 
gleichen Stuben. — Ginfendet dieſer Anekdote 
verſichert übrigens, daß Herr S** im gewoͤhnlichen 
Sinne des Wortes wuͤrklich nicht verruͤckt ſey. 


Seltſame Arten ſich zu naͤhren. 


Es giebt der ſonderbaren Arten feinen Lebensun⸗ 
terhalt zu ſuchen, ſehr viele, aber ich zweifle, ob man 
ein Paar finden wird, die die folgenden an Seltſam⸗ 
keit übertreffen. | | 
: In London lebte ein Mann davon, daß er ſich an 

die Mader der vorbeyfahrenden Kutſchen anhieng und 
ſo eine Straſſe lang mit herum rollen ließ, während. 
ſeine Frau von den erſchrockenen Zuſchauern ein kleines 
Legegeld für dieſes grauſenvolle Schauspiel einſammel⸗ 
te. Einmal verſah er es und ward jaͤmmerlich zer⸗ 
fleiſcht. — Wie kann ein Menſch darauf fallen, fido in 
dieſer Fertigkeit üben zu wollen? Denn ohne große Ule⸗ 
bung iſt doch fo etwas unmöglich. = 

Bequemer allerdings aber nicht weniger ſonderbar 

erhielt ſich in Korinth ein gewiſſer Alexis. Nachdem 
er das Seinige durchgebracht und allerley liederliche 
Streiche gemacht hatte, faßte er, aus Furcht vor ſei⸗ 

nen Gláubigern, den Entihluß, ein Affe zu wer⸗ 

den, Lais, die angebethete Buhlerinn Lais, hielt 
ho Ae fid 


I 


590 


ſich zu ihrer Unterhaltung, auſer den gewöhnlichen Bee 
ſuchen, verſchiedene Thiere, Marder. Eulen, Katzen, 
Affen u. dergl.; das Publikum meynte, nicht aus ganz 
unſchuldigen Abſichten. Alexis, der ſehr viel Affen⸗ 
aͤhnliches in Geſicht und Bildung hatte, ließ ſich von 
einem Barbierer noch durch Schnitte, Preſſungen und 
andre Mittel vollends zum Affen entſtellen, übte ſich 
im Springen und Tanzen, und ließ ſich dann der Lais 
als einen ſeltnen Affen verkaufen. Lais fand großes 
Wohlbehagen an dieſem Thiere und taͤndelte ganzer 
zwey Jahre mit ihm, ohne ſeine wahre Abkunft zu er⸗ 
kennen. Wie ſchlau mußte Alexis, wie unſchuldig die 
ſchoͤne Lais feyn! ! — Eines Tages befand er ſich nicht 
wohl; da ihn aber Lais nicht von ihrem Schooſſe laſſen 
wollte, hatte er das Ungluͤck, ſich bey ihr fo unfauber 
zu machen, daß ihn die Schöne erkannte. Ganz Korinth 
erzählte von dieſem Vorfall, und ſelbſt die Obrigkeit 
ließ dieſen Menſch- Affen vor fic) kommen und die Ge⸗ 
ſchichte feiner Affenjahre erzählen. Das gab ein fol: 
ches Gelaͤchter, daß einer der Anweſenden ſich beynahe 
zu Tode gelacht hätte, ; 
Und was machte der Magiſtrat von Korinth mit 
ihm? Zur Belohnung für den Spaß, den er der Stadt 
gemacht hatte, und aus Achtung für den Genievollen 
Einfall ſelbſt, ſchenkte man ihm ein Landgut und Haus, 
unter der Bedingung, daß, ſo oft etwan einem fremden 
Fuͤrſten oder Abgeſandten zu Ehren ein Spaß veranſtal⸗ 
tet würde, er bereit ſeyn ſollte, ſich als Affen dazu 
brauchen zu laſſen. N een 
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Ts 
Einige Damen tranken Kaffee und fanden ihn aus 
ſerordentlich herrlich. Ach, ſagte die eine, ich wüßte 
wohl, wann er mir noch zehnmal beſſer ſchmecken wuͤr⸗ 
de. Und das ware? Wenn es Suͤnde ware, ihn zu 
zu trinken. . 
: 2. 

Der Kardinal Carpegna, ein gewaltiger Eſſer, be⸗ 
klagte ‚Sich bey dem Pabſte über einige Satyren, die auf 
ihn waren gemacht worden. Denken Sie Sich, ſagte 
dieſer, eine Satyre als ein gutes Gerichte, etwan als 
eine Paſtete, dann = Sie fie gewiß vertragen. 


Wie ftehen Sie mit Ihrem Arzte? fragte Jemand 
Molieren. Herrlich, ſagte dieſer, wir ſind die beſten 
Freunde, er giebt mir Arzneyen, wenn ich krank bin, 
ich nehme ſie nicht ein, und ich werde dann geſund. 


A 
Woher mag es immens Haste der Kardinal Rie 
chelieu den Marquis Lort, daß ich einen weiſſen Kopf 
und ſchwarzen Bart, und Sie einen weiſſen Bart und 
ſchwarzen Kopf haben? Das geht ſehr natuͤrlich zu, 
verſetzte der luſtige Marquis. Sie haben viel mit dem 
Kopfe gearbeitet, und ich viel mit den Kinnladen. 


Die letztern Charaden: 1) Beyſpiel. (Bey, der 
Titel des Fuͤrſten von Tunis, Spiel.) 2) Peſt beu⸗ 
len. (Peſt in Ungarn, Beulen, Eule, der brit 
Rochus mit der Peſtbeule.) 
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1. Zweyſylbig. 


Die erſte nennt des Waſſers ewgen Feind, 
Der oft gebraucht wird, um die Reiſefahrt 
Recht leicht und flink zu fordern. In ihr ſteckt 
Der Erde groͤßter Theil, der Waſſer viel 
Vertragen kann, und die Benennung noch 
Von einer großen Menge. Jedes Thier 
Hat jenen Koͤrpertheil, groß oder klein, Ea 
Den dir die zweyte nennt. Doch nur der Menfch 
Trägt, was man durch die erſte noch beſtimmt; 
ft eine Krankheit, oft des guten Tiſches Werk. 


2. Zweyſylbig⸗ 
: 3u der Erndte Gedeihn bin ich dem Landmann willkom⸗ : 
ö sree men; 
Iſt dein Wis, was ich bin, wird er von Herzen 
N x : : beladt. 
Aber ein Buch, wie ich, will wenig Lefern gefallen, 
Auch beym Brodte gefall’ ich wohl dem Leckeren 
: FRE die 
Nimm den Anfang weg, ſo wird mich die Spinnerinn 


8 5 „een, 
And den erſteren Theil trägft du wohl felber an 
ß : 8 1078 Se $ 


Diefer Erzähler nebft Dazugehörigem Kupfer wird alle 

Wochen in Breslau in der Barth und Hambergerſchen 

Buchhandlung in der goldnen Sonne auf dem Parade⸗ 
platz, der großen Waage gegenüber ausgegeben, un. 
iſt auf allen Koͤnigl. Poftámtern zu haben. 
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